Aktuelle Debatten – Fragen zu „Globalisierung aus der Sicht der Publizistik- und Kommunikationswissenschaft“
1) Wie gestaltet sich der Globalisierungsdiskurs in der PKW? Welche Positionen können unterschieden werden?

Globalisierung führte zu einer zunehmenden internationalen Vernetzung weltweit.

In den vergangenen Jahrzehnten wurde in den PKW über kulturelle Auswirkungen von Medienprodukten, Konsumgütern, Lebensstilen und Werthaltungen auf andere Länder, Kontinente & Kulturen debattiert. Somit zeichnete sich eine historische Entwicklung ab:

Die 1970er Jahre:

 „Kulturimperialismus-Diskurs“ dominierend. 
Es wurde versucht aufzuzeigen, dass Kulturindustrien der USA mit Eroberung der ausländischen Märkte ein hegemoniales Interesse verfolgten. 

Die 1980er Jahre: 

„Revisionismus-Diskurs“: Reaktion auf „Kulturimperialismus-Diskurs“.  
Ging darum, vorherige Vorwürfe theoretisch, methodisch als auch empirisch zu entkräften, die auf gesellschaftlichen Foren & in politischen Arenen formuliert worden sind. 
Die 1990er Jahre: 

Von Globalisierungsdebatten beherrscht. 

Haben sich durch bekannte Argumentationsmuster vergangener Jahrzehnte verfestigt & durch Herausbildung neu aufkommender Betrachtungsweisen für Globalisierung ausgezeichnet.  

Hans-Peter Müller 
Globale Kultur führt zur Standardisierung von Produkten mit einer weltweiten Verbreitung. 

Folgen des Globalisierungsprozesses sind kulturelle Verarmung der Medienleistungen & Verlust kultureller Identität. 

Ulrich Beck

Globalisierung zwingt keineswegs eine kulturelle Vereinheitlichung herbei. 
Massenproduktion an Informationen & kulturellen Symbolen führt sichtlich nicht zur Entstehung einer sogenannten ‚globale(n) Kultur’. 

Roland Robertson

etablierte den Begriff der „Glokalisierung“. Damit soll veranschaulicht werden, dass Glokalisierungsprozesse in zunehmendem Maße wesentliche Bestandteile der heutigen Globalisierung werden. 
Einfach ausgedrückt: Glokalisierung bzw. Glokalisierungsprozesse haben Wiederherstellung, Produktion von „Heimat“, „Gemeinschaft“ und „Lokalität“ mit sich gebracht. 

Für ihn weist das Globale lokale Züge, und das Lokale globale Züge auf. 

Dieses Mikro-Marketing meint aus ökonomischer Perspektive „das Zuschneiden von und Werben für Güter und Dienstleistungen auf globaler oder fast globaler Ebene für zunehmend differenzierte lokale und partikulare Märkte“ (Robertson zitiert in ‚Globalisierung der Medien’; Jarren, Meier 1999: 232).

2) Laut Jarren und Meier ist Internationalisierung kein neues Phänomen, sondern kann schon lange in unterschiedlichen Phasen beobachtet werden. Wodurch wird diese Internationalisierung jedoch begrenzt? 

Wie in der Fragestellung bereits erwähnt, ist die Institutionalisierung kein neues Phänomen (es ist in unterschiedlichen historischen Phasen sichtbar), obwohl die Intensivierung und Entwicklung einer weltweiten Kommunikation und einer globalen Vernetzung von Verkehrs- und Informationsmitteln besondere Dimensionen erreicht haben. 
Ronald Robertson schlug ein 5-Phasen-Modell vor, um die Globalisierung zu beschreiben. Dieses Modell sollte im 15. Jhdt. beginnen. 

Das 16. Jhdt.:

x) Aufbau elaborierte Kommunikationsnetzwerke.

· ermöglichten Aufbau globaler Handlungsbeziehungen. 
x) Entwicklung des Druckes ermöglichte Austausch von Schriften zwischen den aufkommenden Nationalstaaten.

Das 19. Jhdt.: 

x) Kommunikationsinfrastruktur wurde aus wirtschaftlichen, politischen als auch militärischen Motiven systematischen betrieben. 
· ermöglichte entwickelten Kolonialmächten schnellen Austausch zwischen Zentrum und Peripherie.

x) International agierende Nachrichtenbüros sind aus politischen & wirtschaftlichen Gründern heraus entstanden. 
· teilten Welt in Einflusssphären & Märkte ein 
· versorgten Kundschaft mit Nachrichten. 

Als die Telegraphie aufkam entwickelten sich diese Netzwerke in ein globales Nachrichtenagentursystem. Zuletzt formiert es sich zu einem Kartell, welches bis heute den weltweiten Handel kontrolliert sowie beeinflusst. 
Das 20. Jhdt.:

x) Ab 70er Jahren: Europa mit den USA, China, Indien & Australien mittels eines Unterwasserkabels verbunden. 

x) Filmindustrien Hollywoods haben sich zuerst als Oligopol entwickelt. 
    Einige Filmstudios waren die erste Medienindustrie, welche die Märkte global zu bearbeiten begannen. 

x) Aufkommen des Radios ( Kurzwellensender strahlten fremdsprachigen Sendungen ins Ausland aus. 
x) Vor Ausbruch & während des 2. Weltkriegs haben sich ca. 50 Staaten an diesen Aufklärungs- und Propagandaaktivitäten beteiligt. Nach Kriegsende hat man mit dem Slogan „Free Flow of Information“ den Weg für die globalen Medienaktivitäten geebnet. 

x) Aufkommen multinationale Medienkonzerne ( Globalisierung der Kommunikation scheint strukturelles Merkmal einer „Weltgesellschaft“ werden würde.  
3) Welche Auswirkungen hat die verstärkte Ökonomisierung auf Medienunternehmen? Wie wird dies im Text beurteilt (hemmend, förderlich, etc.?) 

Überblick:

Zentrale Voraussetzung für Multinationalisierung von Medienstrukturen und –märkte scheint weltweite Durchsetzung einer einheitlichen wirtschaftlichen Logik zu sein. Kommerzialisierungsprozesse haben in den letzten Jahren die Medienproduktionsbedingungen erheblich verändert.
„Kommerzialisierung“ forciert den Wettbewerbsgedanken und führt dazu, dass Anbieter, die Medienunternehmen, welche unterständigem Druck stehen

a) billiger und 
b) nur noch das produzieren, was ihre Konsumenten tatsächlich wollen, was ihren Wünschen entspricht.

Weiteres wird externe, durch Rechtssetzung realisierte Steuerung (politisches Steuerungspotential) des Mediensystems aufgrund der Kommerzialisierung außer Kraft gesetzt.

Diese verstärkte Ökonomisierung, Profitorientierung & dieser verstärkte Kostenwettbewerb hat offensichtliche Auswirkungen auf die Medienunternehmen:

a) Medienunternehmen versuchen ihre angestammten Märkte zu erweitern sowie sich horizontal zu integrieren, damit sie die dadurch erworbenen Größenvorteile nutzen können. economies of scale 

b) Medienunternehmen versuchen, dass Transaktionskosten reduziert werden. Dafür integrieren sie sich vertikal, damit komplexe Wertschöpfungsketten unternehmerisch kontrolliert werden können.

c) Medienunternehmen versuchen, neue Märkte zu erschließen und sich multisektoral zu integrieren. economies of scorpe 

Derartige unternehmerische Aktivitäten haben sowohl zu vielfältigen Konzentrationsprozessen in den nationalen Medienlandschaften geführt als auch die Transnationalisierung der unternehmerischen Aktivitäten beschleunigt. 

Durch die stärker werdende Medienkonzentration wird die Befürchtung stärker, dass die Medienindustrie von "Mediengiganten" kontrolliert wird.  
4) Welche Folgen bringen Globalisierung und Internationalisierung für die Medienpolitik mit sich?
Medien sind wegen ihren Funktionen & Leistungen ein politischer Machtfaktor. 
Zum einen können Medien Welt- und Vorbilder von mächtigen gesellschaftlichen Akteuren, Gefühle, Werte oder auch Einstellungen transportieren; zum anderen müssen sie sich kreativ an politische & wirtschaftliche Bedingungen permanent anpassen, welche sich andauernd verändern. 
Die Medienstellung wird zu einem Problem für Politik und Wirtschaft, wenn für politische, unternehmerische oder für eigene Parteiinteressen die aufgebauten Machtstrukturen genutzt und dabei die gesellschaftlichen Interessen marginalisiert werden.  

Nimmt das Machtpotential zu, so steigt die Gefahr des Missbrauchs an. 
· In einem stark kommerzialisierten Umfeld ist es wesentlich schwieriger, wirkungsvolle Sanktionen von Verbänden, Konkurrenten, staatlichen Akteuren & Öffentlichkeit adäquat durchzusetzen. 

Die Tatsache, dass das Potential der Globalisierung & Internalisierung von Medienunternehmen weitaus größer ist als von den Medienprodukten, ist für medienpolitische Überlegungen äußert wichtig. 

Die unternehmerische Globalisierung, deren Auslöser die Kommerzialisierung ist, hat zugleich eine Lokalisierung und Regionalisierung - manches Mal auch eine Banalisierung und Provinzialisierung - Perspektiven & Medieninhalte zur Folge. 
Insbesondere fördert eine andauernde Kommerzialisierung die Glokalisierung von Produkten & Märkten.

In der Politik bedeutet eine Zunahme der Ökonomisierung, aber nicht Globalisierung, im Medienbereich, dass die nationalstaatliche Politik teilweise an Einfluss verliert, da gesellschaftliche Vorgaben und auf ihnen basierende Steuerungsziele verloren gehen. Da die Medien zum Wirtschaftsgut umdefiniert werden, erhalten supranationale politische Akteure neue Kompetenzen.
Währenddessen nationalstaatliche Akteure ihren Einfluss besonders im Normsetzungsbereich verlieren, gewinnen die supranationalen Akteure Einfluss im Bereich der ökonomischen Vorgaben.

Die Veränderungen, welche im Medienbereich deutlich ersichtlich sind, können weder auf die ökonomischen Globalisierungsprozesse, noch auf den daraus resultierenden „Einflussverlust“ der nationalstaatlichen Politik zurückgeführt werden. Die Begründung der Veränderung als auch der sich daraus ergebenden Rückwirkungen liegt viel mehr in den gesellschaftlichen Modernisierungsprozessen. 

Wenn (für) Medienunternehmen 

· die Bedeutung spezifischer Marktvorteile & Standortmerkmale für Unternehmen verloren gehen, 

· mit ihren Produkten nicht mehr auf spezifische sozio-kulturelle und sozio-politische Faktoren angewiesen sind, 
· selektive Standortentscheidungen treffen können als auch
· zur Diversifizierung in der Lage sind und sich damit dem „regulierten“ Bereich entziehen können
dann verliert die nationalstaatliche Regulierung an Bedeutung. 

